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Arbeikskalender für deu Monat
November .

Die Feldarbeiten richten sich nach der Wit¬
terung. So lange es eben möglich, wird gepflügt und
Dünger untergebracht. Diese Vorarbeit ist besonders
bei einem spät einsetzenden Frühlingswetter von großer
Bedeutung. Sollten noch Wintersaaten zurück sein, so
ist es die allerhöchste Zeit, denn hier bringt jeder ver¬
säumte Tag Nachteil. Dann aber sehe einmal jeder
Landwirt nach, ob seine Saaten nicht unter Schnecken¬
fraß leiden , denn die nackte Ackerschnecke tritt
in diesem Jahre sehr stark aus . Das beste Mittel
zu ihrer Bekämpfung ist gute Kalkasche oder noch bester
Aetzkalk. Stark befallene Felder werden bei Nacht
tüchtig bestreut , und zwar in einem einstündigen
Zwischenraum zweimal. Gegen neuen Zuzug schütztman sich durch einen fußbreiten Kalkgürtel um das
Feld, der von Zeit zu Zeit (wöchentlich und nach Regen
jedesmal) erneuert wird . Der Kalk ist ja zugleich guter
Dünger.

Die Verbesterung und Düngung der Wiesen beginnt.
Zu der üblichen Jauche erhalten heute alle gutgepflegten
Wiesen eine künstliche Volldüngung von etwa (pro
Hektar) 800—700 Kilo Thomasmehl, 600- 700 Kilo
Kainit und 200—250 Kilo schwefelsaurem Ammoniak.
Durch eine solche Düngung wird der Ertrag der Wiesen
um 25—10 Prozent gehoben und somit kann der Be¬
sitzer auch so viel mehr Vieh halten. Nach statistischen
Angaben müßte der deutsche Osten allein pro Jahr
1—-5mal so viel Kunstdünger verbrauchen, als es heute
geschieht: der Erfolg würde ein riesiger sein und be¬
sonders in vermehrter Viehhaltung zutage treten. Wer¬
den Obstwiesen in dieser Weise gedüngt , so dürste der
Mehrertrag an Obst allein die Kosten decken .

Im Gemüsegarten werden alle Gemüse und
Wurzeln, die nickst im Freien bleiben sollen, ausge¬
hoben und eingewintert. Die Einwinterung geschiehtin frostsichern Gruben oder Kellern. Die Gruben dür¬
fen aber nicht geschlossen werden, bis auch wirklich
starke Kälte Antritt, denn in den meisten Wintern gehtviel mehr Gemüse durch Fäulnis als durch Frost zu¬grunde. Auch die frostempfindlichen edlen Rosen decke
man nicht zu früh ein , denn ihnen geht es ebenso. Haben
sie das Laub noch nicht abgeworfen, so muh es abgeschnit-len werden. Dahlien gräbt man nach dem ersten star¬ken Froste aus und bewahrt die Knollen im Keller auf.Das Umgraben und Düngen der Beete wird fortgesetzt.Im Obstgarten streicht man, soweit es noch
nicht geschehen ist, die Raupengürtel mit Leim und
schütze dis Stämme durch Geflecht oder Dornreisig
gegen Kaninchen- und Hasenfraß. Die Topfpflanzenkommen ins Winterquartier .

Im Hopfengarten , wird gedüngt und rigolt.Im Weingarten werden Spalierreben herab¬
genommen , geschnitten und zum Schutze eingebunden .Im Weinberge selbst kann man nach der Weinlese mit
Roden , Hacken und Düngen beginnen.

Im Pferde st alle sorge man dafür, daß der
Uebergang von schwerer Arbeit zu größerer Ruhe nichtunvermittelt erfolgt. Kann man den Arbeitspferdenein paar Wochen Weide gönnen, so ist das für ihre Ge¬
sundheit von sehr großem Vorteil. Beim Nachlassender Arbeit entziehe man ihnen V» des Hafers und
füttere dafür Möhren . Diese wirken stuhlregulierend
und verhüten Koliken .

Beim Rindvieh muß nun der Uebergang von
der Grünfütterung zur Trockenfütterung erfolgen .
Dieses geschieht am besten dadurch , daß man das noch
übrige Grünfutter stark mit Trockenfutter vermischt.Das Schneiden gröberen Trockenfutters zu Häcksel ist
zu empfehlen . Kleinere Salzgaben befördern Freßlust

und Verdauung, doch ist ein Zuviel sehr von Uebel.Bei gutem Wetter austreiben auf Wiesen , Stoppelnoder wenigstens in den Mistring . Bewegung ist be¬
sonders für das Jungvieh nötig.

Im Schweine st alle werden die Ferkel des
Herbstwurfes abgewöhnt. Von den Läufern werden
Zuchtschweine ausgesucht . Die Säue werden zur Win-
terferkelung zugelassen . Bei der Einwinterung der
Schweine sorge man dafür, daß möglichst gleichstarkeTiere Zusammenkommen , da die schwachen ! sonst vom
Troge gedrängt werden.

Stallziegen gebe man , wo möglich, täglich Ge¬
legenheit , sich frei bewegen zu können , und sollte es
auch in der Scheune oder auf einer Diele sein. Der
Ziegenstall muß warm und frei von Zug sein.

Der Geflügelzüchter sorge bei beginnendemWinter gleichfalls für einen warmen Stall . Etwaige
Oefsnungen werden mit Stroh verstopft, der Fußboden
tüchtig mit Tors bestreut. Zur Beförderung der Lege-
tätigtest gebe man lauwarmes Trinkwasser und Warm¬
futter. Letzteres darf aber an kalten Tagen nie vordem Auslauf gegeben werden. Je mehr die Hühner
scharren müssen , um an ihr Futter zu gelangen, um so
bester ist es .

Für die Bienenzucht beginnt nun auch eine
stillere Zeit. Ehe man die Bienen vollständig ein¬wintert , reize man sie noch einmal zu einem Reini¬
gungsausfluge. Sodann werden die Stöcke oder Kastengut in Decken, Stroh oder Heu eingepackt . Dann be¬
ginnt die Winterruhe , die man ohne Not nicht stören
sollte . Der Ertrag blieb in diesem Jahre hinter den
Erwartungen zurück und auch die .^Heidefahrt " hat in
vielen Gegenden versagt. Der Imker benutze jede Ge¬
legenheit, seine Heimattracht zu verbessern , besonders
durch Massenanbau von Beerensträuchern, Schneebeereund dergleichen .

Sle SchroWkenmg.
Weizen , Roggen und Gerste werden gern in der

Form von Schrot gegeben und bilden dann bei der
Fütterung von Rindvieh und Schweinen vorzügliches
Kraftfutter.

Eine besonders starke Anwendung findet das Schro¬ten bei den Hülsenfrüchten , einmal wegen der Härteder Körner, dann um eine bessere Ausnutzung zu er¬
zielen , da die unzerkleinerten Körner vielfach in un¬verdautem Zustande wieder ausgeschieden werden, und
endlich zur Milderung der blähenden und stopfendenWirkung, welche allen Hülsenfrüchten eigen ist und be¬
sonders bei der Verfütterung ganzer Körner zutagetritt .

Es empfiehlt sich, nicht zu große Mengen von Schrotzu lagern, da dasselbe mit der Zeit an Qualität sehrverliert und leicht muffig wird . Sollte man jedoch indie Zwangslage kommen , größere Mengen von Hülsen¬
früchten schroten zu müssen , z . B . bei mastenweisem
Auftreten von Erbsen- und Bohnenkäfern, so muß eine
Vermischung mit Strohhäcksel stattfinden, um eine mög¬
lichst lockere Lagerung zu erzielen , und ebenso ist häu¬figes Umschaufeln dringend geboten .An Pferde wird Schrot, sei es von Getreide oder
von Hülsenfrüchten , nur wenig verfüttert ; geschieht esaber, so muß eine Vermischung mit langem Häckselvorgenommen werden. Außerdem wird das Gemengemit einer Gießkanne mäßig überbraust, damit das
feine Schrot am Häcksel festklebt und mit diesem beim
Zerkauen ordentlich eingespeichelt wird . Auf keinen
Fall darf man das Schrot in ein Gesäß mit Wasser
schütten und von dieser Schrottränke eine große Mengein die Krippe zum Häcksel gießen, denn eine solcheFütterungsweise verursacht nur eine Aufschwemmung> des Körpers, verleiht aber keine Kraft . Ebenso ver¬

werflich ist es, das Schrot stocken für sich allein ohne
Beimengung von Häcksel zu verfüttern , denn das
Schrot kleistert und klümpert zusammen, statt aufgelöst
zu werden und wandelt sich in einen festen sauren Teigum, der im Magen gärt und lastet. Hierdurch werden
schwere Koliken hervorgerufen, die vielfach einen töd¬
lichen Ausgang nehmen .

Anders ist es beim Riniwieh, von welchem mit
Ausnahme der Zugochsen eine reichliche Produktionvon Milch, Fleisch und Fett verlangt wird . Die Tiere
verwerten die Körnerfrüchte in geschrotetem Zustande
besser als bei der Fütterung mit ganzen Körnern, da
sie letztere meistens unzerkleinert verschlucken, nichtWiederkauen und teilweise unverdaut mit den Exkre¬menten wieder ausscheiden . Entgegengesetzt der viel¬
fach herrschenden Ansicht, das Schrot am vorteilhaf¬
testen naß zu verfüttern, ist durch zahlreiche Versuche
festgestellt worden , daß das Schrot am besten aus¬
genutzt wird, wenn man es stocken im Gemenge mit
Häcksel verfüttert. Diese Tatsache resultiert aus dem
Umstande , daß bei der trockenen Fütterung das Schrot
bester eingespeichelt wird und das darin enthalteneStärkemehl in vollkommener Werse in die aufnahme¬fähige Form von Zucker gebracht wird.

Durch die Häckselbeimengung wird die sofortige
Ueberführuug des Schrotes in den vierten Magen ver¬
hindert und bewirkt, daß es zunächst in den Pansengelangt und mit dessen Inhalt wiedergekaut wird.

Ausnahmsweise ist das Schrot mit Master anzu¬rühren , wenn größere Mengen Rauhfutter verabreichtwerden sollen und dasselbe durch die Schrotstänke
schmackhaft gemacht werden soll .

Was die Fütterung der Schweine anbetrifft, so gibtman die Körner nicht gern in der ursprünglichen Form ,trotzdem das Schwein ein vorzügliches Gebiß hat, wel¬
ches wohl imstande ist, die Körner gründlich zu zer¬malmen. Das Schwein frißt zu gierig und nimmt sichnicht Zeit, die Körner genügend zu zerkauen und ein¬
zuspeicheln. Man ist daher gezwungen, die Körner zuschroten oder einzuquellen. Die Frage , ob das Schrotden Schweinen feucht oder stocken verabreicht werden
soll, ist scheinbar noch nicht ganz gelöst , denn man stößtin dieser Beziehung selbst bei hervorragenden Auto¬ritäten auf sehr verschiedene Ansichten . Die goldeneMittelstraße wird auch hier jedenfalls die richtige sein,indem man das Schrot in einer solchen Futtermsngeverabreicht, daß es unbedingt mit durchgekaut werden
muß, wie überhaupt eine zu wässerige Fütterung auf
jeden Fall zu vermeiden ist. Ferkeln und ebenso Käl¬bern gibt man Erbsenschrot gern in der Form von lau¬
warmer Suppe , um beim Entwöhnen den Uebergangzur festen Nahrung zu erleichtern . B . W.

Laßt deu Stalldünger nicht in Häuschen
ans dem Felde liegen.

Wenn man im Herbst zu denjenigen Zeiten die
Felder begeht, zu welchen der Stallmist auf die Aecker
geführt wird, so kann map sehr häufig beobachten , daßder Dünger nicht bald nach dem Ausfuhren gebreitetwird, sondern in den bekannten Haufen oft längereZeit liegen bleibt . Bei größeren Gutsbetriebenwird der Dünger in der Regel alsbald , nachdem er
ausgeführt ist, gebreitet; es sind in der Regel die Be¬
sitzer der mittleren und kleineren Betriebe,welche nicht darauf sehen, daß das Breiten des Mistes
tunlichst bald nach dem Ausführen erfolgt.Man soll den Dünger nicht längere Zeit in Haufenauf dem Felde liegen lassen , denn ist die Witterungstocken und warm , so bildet sich in den kleinen Haufen
rasch das bekanntlich flüchtige Ammoniak, welches raschin die Lust entweicht und für die Düngung des Grund¬
stücks verloren ist . Aus dem Ammoniak werden im

Boden salpetersaure Salze gebildet . Ein falpetersauresSalz ist der Chilisalpeter , welcher in richtigem Maßeangewandt, eine äußerst günstige Wirkung auf das
Pflanzenwachstum bezw . auf die Erträge unserer Fel¬der ausübt . Wenn wir also das Ammoniak, das sichin den Düngerhäufchen entwickelt, in die Lüfte ent¬
weichen lassen, so wüsten wir Chilisalpeter zukaufen,also Geld ausgeben, falls wir gute Erträge von unserenFeldern haben wollen .

Bei nassem Wetter wäscht der Regen die löslichenwertvollen Bestandteile des Düngers aus den kleinen
Haufen aus , sie dringen in die unter denselben befind¬liche Erdschicht; dieser Teil des Bodens ist mit Dung-
stoffen in überreichem Maße versehen , während dieanderen Teile desselben viel zu wenig von diesen Stof¬fen erhalten. Derart mit Stallmist gedüngte Felder
zeigen einen sehr ungleichmäßigen Stand der Kultur¬
pflanzen; an manchen Stellen (Geilstellen ) sind die¬
selben zu üppig entwickelt und geben deshalb nicht den
erhofften , guten Ertrag, an den Stellen , die zu wenig
Düngstoffe erhalten haben, ist der Stand ein wenigbefriedigender und dies trifft auch beim Ertrag zu.Die Verluste , welche durch unrichtige Behandlungdes Stalldüngers auf dem Felde der deutschen Land¬
wirtschaft jährlich erwachsen , dürsten sich auf Millionenvon Mark belaufen.

Also, der Dünger sollte, sobald er auf die Feldergeführt ist, gebreitet werden .
Soll man den ausgebreitetrn Dünger alsbald unter¬ackern oder soll man ihn einige Zeit auf dem Acker

liegen lassen ? Dies hängt von der Bod-enbefchafsen -
heit ab . Bei schweren, bindigen , kalten Böden, wodie natürliche Wirkung des Stallmistes sehr in Bettachtkommt, soll man denselben alsbald unterpflügen, denn
hier soll der Dünger den Boden lockern und erwärmen ,es muß deshalb darauf hingewirkt werden, daß seine
Verwesung vorwiegend im Boden stattfindet, geschiehtdies nicht, so tritt auch keine genügendeBodengare ein.

Bei den leichteren Bodenarten ist es dagegen an-
gezeigt , den Stallmist, namentlich im Spätherbst ,längere Zeit ausgebreitet auf dem Ackerfeld liegen zulassen . Die Verluste an flüchtigen Bestandteilen sindgering. Zur Zersetzung des Düngers gehört bekannt¬
lich Feuchtigkeit und Wärme, letztere fehlt aber im
Spätherbst und Winter oft fast ganz. Der Regen wäschtdie löslichen Bestandteile des Düngers in den Boden,hierdurch wird eine gleichmäßigere Verteilung der
Nährstoffe im Boden erzielt, als dies durch alsbaldigesUnterpflügen des Düngers zu erreichen ist . Die Nähr¬
stoffe des Düngers dringen in die Ackerkrume ein un¬verbreiten sich dort um so gleichmäßiger, je gleich¬mäßiger der Mist auf dem Felde ausgebreitet wurde.
Prakttsche Landwirte haben beobachtet , daß auf mitt¬leren und leichteren Böden die Ernteerttäge höherwaren , wenn der Dünger längere Zeit auf dem Feldeausgebreitet liegen gelassen und erst im Vorwinter
untergepflügt wurde.

Wenn diese Vorteile aber eintreten sollen , dann mußder Stalldünger auf dem Felde recht gleichmäßigausgebreitet werden . Weiterhin darf nicht die Gefahrbestehen , daß der ausgebreitete Stalldünger durch die
Regengüsse des Herbstes abgeschwemmt wird.Das Liegenlassen des gebreiteten Stalldüngers wirktaber auch noch dadurch günstig , daß derselbe den Boden
beschattet, was namentlich während der warmen Jahres¬zeit zustifft , hierdurch wird der Boden vor dem Aus¬trocknen geschützt und die Gare desselben günstig be¬
einflußt.

Wenn man eine gleichmäßige Düngung erzielen will ,muß man gleichmäßig guten Stallmist verwenden.Es empfiehlt sich daher nicht, den Dünger so abzuführen ,wie er lagert, sondern er sollte abgestochen werden,so daß der frische und ältere Mist untereinander kommtund nur gleichmäßiger Dünger verwendet wird . W.
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Lanci - u. ^orstxrnrtsckaft
Kalk und Mergel. Nach einer Kalkdüngung oder

Mergeldüngung gedeiht namentlich Hafer sehr gut .Es ist jedoch nicht zu vergessen, daß der Kalk nichtnur ein wichtiger Pflanzennährstoff ist, sondern daß
derselbe auch die Zersetzung der Humusbestandteile im
Boden beschleunigt, wodurch Ammoniak und Mineral¬
salze frei werden und von den Pflanzen ausgenommen
werden können . Andererseits wirkt aber auch die durch
die Zersetzung des Humus frei werdende Kohlensäure
auf die Zersetzung der Gesteinstrümmer, wodurch wert¬
volle , erdartige Pflanzennährstoffe löslich und den
Pflanzen zugänglich werden . Dadurch entsteht eine
bedeutende Steigerung der Erträge , welche indes auch
eine Erschöpfung des Bodens zur Folge hat, wenn der
zersetzte Humus nicht wieder durch eine darauffolgende
starke Stallmistdüngung ergänzt wird . Der Kalk führ:
zu einem raschen Umsätze des im Boden angelegten
Düngerkapitals, weshalb man auch sorgfältig auf die
Erhaltung und Vermehrung desselben bedacht sein
muß. Es ist daher zweckmäßiger , kleinere Kalkmengen
von etwa 20 bis 40 Zentner auf den Hektar zu ver¬
wenden und die Kalkdüngung öfter, etwa alle 4 Jahre ,
zu wiederholen . Handelt es sich darum, di« Eigenschaf¬
ten eines Bodens, z . B . zähen Tones, durch den Kalk
zu verbessern und denselben wärmer und tätig zu
machen , so ist es natürlich notwendig, viel größere Kalk¬
mengen anzuwenden.

Am den so sehr schädlichen Kornwurm auf eine sehr
einfache und sichere Weise bei Getreideankäufen usw .
feststellen zu können , braucht man nur ein Gesäß von
dem zu untersuchenden Getreide auf einen warmen
Herd zu stellen . Ist das Getreide mit dem Wurm be¬
haftet, so kommt infolge der Wärme der Kornwurm
schon nach kurzer Zeit an die Oberfläche und ist hier
mit bloßem Auge sichtbar .

Obst- uncl Gartenbau
Wenn an die Stelle eines krankhaften Baumes , der

dem Eingehen nahe sst, ein junger gepflanzt werden
soll, so muß zuvor der Wurzelstock rein ausgegraben
werden. Die Baumgrube wird dabei tiefer und um¬
fangreicher als gewöhnlich gemacht und mit guter Erde
ausgesllllt. Auch bei den Obstarten ist ein Wechsel er¬
forderlich . Will man ganze Plantagen oder Gärten
neu bepflanzen , so ist es zweckmäßig , wenn man sie
zuvor einige Jahre hindurch unter den Pflug nimmt.
Bei der Neubepflanzung kommen die Bäume dann
an die Stelle zu stehech wo bisher noch keine gestanden .

Vom Obstkeller. Obst darf man nicht im Gemüse¬
keller, überhaupt nicht mit Kohl , Rüben usw . zusam¬
men in demselben Raume aufbewahren, man muh viel¬
mehr, will man im Winter und noch länger gutes
Obst haben, einen besonderen Obstkeller einrichten , der
gut rein zu halten, zu lüften und vor erheblichem Frost
zu schützen ist . Jedoch muß es kühl im Keller sein,
die Temperatur soll 5 Grad Reaumur nicht über¬
steigen ; der Keller darf nicht feucht sein, weil sonst die
Pilzsporen eher keimen. Der Feuchtigkeit in einem
Keller kann man dadurch Vorbeugen , daß man auf
einem schrägliegenden Brett Chlorkalk ausschüttet, wel¬
cher die Feuchtigkeit begierig aufsaugt. Der Keller
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darf auch nicht zu hell sein, da in einein dunklen Keller
das Obst sich länger hält. Die Hürden sollen nicht so
breit sein, daß das Obst beim Verlesen nicht zu erreichen
ist . Bewegliche Hürden haben den Vorteil, daß das
Obst leicht zugänglich ist, und daß sie leicht gereinigt
werden können .

Der beste Dünger für Erdbeerpflanzen ist stets ver¬
alteter Stallmist oder Kompost mit Jauche getränkt.
Sehr empfehlenswert ist auch eine Beimischung von
etwas Gips, welcher erfahrungsgemäß bei Erdbeeren
eine gute Wirkung hat.

Für die Düngung der Psirsichbäume eignet sich
Rindermist besser als Pferdedung: der letztere treibt
zu sehr und veranlaßt Gummifluß.

Viel)- und GeklügelLuckt 1
Das Geflügel kann nur bei einer regelmäßigen Füt¬

terung gedeihen . Man rechnet gewöhnlich auf 15
Hühner täglich ein Liter Gerste guter Qualität ; dabei
kommen auf 1 Huhn durchschnittlich 50 Gr . Körner.
Daneben ist natürlich für eine angemessene Menge
Grünsutter zu sorgen , auch dürfen mineralische Stoffe
zur Kalkbildung nicht fehlen . Sucht man den Kalk¬
bedarf durch Verfütterung von Eierschalen zu befriedi¬
gen , so sollen letztere möglichst zerkleinert unter das
Futter gemischt werden. Häufig werden die Eierschalen
nach dem Ausschlagen des Eies unzerkleinert in den
Hof geworfen: die Hühner fressen sie dann gierig auf,lernen hierbei aber auch das Eierfressen .

Das beste Hühnersutter für Legehennen ist morgens
ein lauwarmes Weichfutter , bestehend aus gekochten ,
und zerstampften Kartoffeln, mit Weizenkleie und
Magermilch zu einem steifen Brei ungerührt ; mittags
gibt man Tisch- und Küchcnabfälle nebst etwas Ge¬
treide , abends reichliches Kornfutter, wie: Gerste , Wei¬
zen, Hafer, im Winter etwas wenig Mais ; in den
Zwischenpausen verabreicht man reichlich Grünes .

Der Kamm bei Hühnern wird von unzähligen Blut¬
zellen durchzogen und jede Störung im Blutkreisläufe
zeigt sich an diesem Körperteil am ehesten . Schwäch¬
liche und blutarme Tiere haben blasse, gutgenährte
und blutreiche Tiere hochrote Kämme. Während der
Mauser und im Winter schrumpfen die Kämme zusam¬
men, bei Hähnen zeigt sich die Neigung, diese auf
die Seite zu legen , was sich bei guter Fütterung zu
Beginn der Legezeit wieder ändert. Eine teilweise
dunkle Färbung des Kammes bei Hähnen kommt von
unwesentlichen Indispositionen der Verdauungsorgane
(Verstopfung) her, der durch reiästiche Grünfütterung
abgeholfen werden kann.

ler Masthühner, Hamburger Kücken, deutsche und
italienische Tauben, deutsche Poularden , Hahnen. Frische
Gänselebern, frisch geräucherte Gänsebrüste .

Wild, Geflügel und Haar -Wild.
Reh-, Edel- und Damwild, Hafen , Kaninchen , Wild¬

schweine.
Rebhühner, Birkhühner, Haselhühner , Wildenten,

Drosseln , Fasanen , Wachteln , Schnepfen, Bekassinen ,
Schneehühner, Krickenten .

Fische.
Weißfische, Backfische, Schleie , Karpfen, Hecht, Aal¬

raupe, Gründling, Aesche, Karausche , Kaulbarsch , Zan¬der, Blaufelchen , Lachsforelle , Seezunge, Sole, Rot¬
zunge , Merlan , Seehecht , Heilbutt, Knurrhahn , Scholle ,Steinbutt , Stint , Rotbarbe, Seebarbe, Seeaal , Schell¬
fisch , Hering. Alle Arten Räucherfische und Marinaden .Von Rußland kommen die ersten gefrorenen Zanderund von Amerika gefrorene Lachse an .

Krusten -, Schal- und Muscheltiere .
Langusten, Hummer, Austern, Garnelen (rot und

grau ) . Kaviar , Muscheln , Krabben und Schnecken.
Gemüse und Salate .

Kartoffeln, Chicore, Tomaten, Rüben, Brüsseler und
deutsche Endivien, Spinat und Karotten, diverser Kohl ,
auch Blumenkohl, Weiß- und Rotkraut, Brocoli, Sauer¬
ampfer, spanische und deutsche Zwiebel, Rettiche , Ra¬
dieschen , Porree , Kopfsalat, Feldsalat, Endivien.

Früchte.
Aepfel , Birnen , Kürbis , Melonen, Nüsse, Haselnüsse,Weintrauben .

Küchenzettel .
Sonntag : Fleifchsuppe mit Grießklöhchen . Kalbs¬

keule, Salat , Kompott. Mandelpudding. Abends :
Gemischter kalter Braten , Endiviensalat. Butterbrot
und Käse . — Montag : Reiscremefuppe. Prinzeß -
kartoffeln mit Beilage. Abends : Sülzkotelett und
Bratkartoffeln . — Dienstag : Sagosuppe. Kalbs¬
frikassee. — Abends : gespickter Karpfen. Butter¬
brot. Käse . — Mittwoch : Fleischsuppe mit Ein¬
lage . Gänsebraten, Salat , Kompott. Nußspeise .
Abends : Wiener Schnitzel . Butterbrot und Käse .— Donnerstag : Grünkernsuppe. Sauerkohl,
Erbsenpüree, gekochter Speck . Abends : Fleischsalat
( von Resten ), Butterbrot und Käse. — Freitag :
Erbsensuppe . Schellfisch mit Senfbutter . Abends :
Fischklöße . Würstchen und Kartoffelsalat. — Sams¬
tag : Kartvffelsuppe. Rindfleisch mit Senfsauce.
Abends : Arme Ritter und Milchreis.

^ ür Küche uncl Daus

Küchenkalender für den Monat November.
Was kann die Hausstau im November für die Küche

einkaufen ?
Schlachtfleifch.

Ochsen-, Rind- , Kalb-, Hammel- , Schweinefleisch ,
Kaninchen , Dürrfleisch (Rauchfleisch, Eierspeck), Kasse¬
ler Rippspeer, Schinken, Prager Schinken .

Geflügel.
Gänse, Enten, Welschhuhn , Französische und Brüsse¬

Huhn mit Reis. Man lasse X Kilo Reis mit Was¬
ser und Salz ankochen und gut aufquellen, füge dann
die zurückbehaltene Brühe nebst dem Fett hinzu, womit
man den Reis gehörig weich und ganz kurz einkocht,
den Saft einer Zitrone darunter mischt, ihn auf einer
länglichen Schüssel anrichtet und das Huhn darüber
legt .

Schweinskokeletle . Zeitdauer 20 Minuten . Man
schneidet nach Bedarf die Koteletts aus einem nicht zu
fetten Schweins-Carre , und zwar so dick, daß an jedem
ein Rippenknochen sitzt, den man nach Belieben ent¬
weder kürzt oder zustutzt, oder auch ganz auslösen
kann . Mit der flachen Seite eines Hackmessers ge-

Sechstes Blatt.
klopft, werden die Koteletts mit Salz und Pfeffer
streut und in zerlassener Butter auf raschem Feuer
gar gemacht .

Suppe mit Püree von weißen Bohnen. Ein Liter
verlesene weihe Lohnen blanchiert man, setzt die Boh¬nen mit heißer Fleischbrühe , einem Stück Sellerie undeiner Zwiebel aufs Feuer , läßt sie weich werden , streicht
sie durch ein Sieb und verdünnt sie mit der noch fehlen¬
den notwendigen Brühe , die map auf 2ZL Liter be¬
rechnet . Nachdem die Suppe weitere Stunde ge.
kocht , richtet man sie mit etwas gehackter Petersilie
ein wenig Schnittlauch, einem eigroßen Stück frischerButter , über länglich geschnittene, in Butter gerösteteSemmel-Croutons , an.

Sartoffelknchen . Man reibe ungefähr 24 mittelgroße
Kartoffeln, vermenge sie mit 2 Eidottern und dem
Schnee von 2 Eiern , füge etwas gewiegte Zitronen¬
schale, Salz und Pfeffer dazu und verarbeite den Teigmit so viel Mehl, daß er sich auf dem Backbrett mit
dem Nudelholz fingerdick ausrollen läßt . (Man darf
nicht versäumen, Brett und Nudelholz mit Mehl zu
bestreuen.) Nun steche man mit einem Ausstecher oder
Weinglase kleine Kuchen aus und backe sie in Butter
zu gelbbrauner Farbe . Diese Kuchen find vorzüglich
zu Fleisch und Gemüse . Wenn man dem Teig anstatt
Salz und Pfeffer Zucker und einige geriebene bittere
Mandeln zufügt, schmecken die Kuchen gut zu gedün¬
stetem Backobste .

Zitronen -Mehlspeise . Ein halber Liter Weißwein
wird zum Kochen gebracht , worauf man so viel geriebe¬
nes Mundbrot hinzurührt , bis ein sehr steifer Brei
entsteht , den man, sobald er gehörig ausgequollen ist,
vom Feuer nimmt und heiß mit 2Ä> Gramm Butter,
250 Gramm Zucker, der auf Zucker abgeriebenen Schale
nebst dem Saft von 4 Zittonen und einem Kaffeelöffel
voll Zimmet verrührt . Wenn die Masse ausgekühlt
ist, mischt man noch 10 Eidotter und den Schnee der
Eiweiße hinzu, füllt alles in eine butterbesttichene
Form , läßt die Speise bei mäßiger Hitze ' /« Stunden
lang backen und gibt sie dann sofort in dir Form zu
Tisch, indem man sie bloß mit Zucker bestreut.

Braune Strümpfe auszusärben. Die braunen
Strümpfe , welche mit der Zeit durch die Wäsche ihre
Farbe verlieren, färbt man leicht wieder auf, wenn
man sie eine Viertelstunde in Wasser kocht läßt , wel¬
ches man durch Abkochen der äußeren Nußschalen er¬
hält . Di« Farbe ist echt und die Wolle bleibt weich .

Filzhüte zu waschen . Man reibe die Filzhüte mit
einem Flanellappen rein, der in mit lauwarmem Was¬
ser verdünnten Salmiakgeist getaucht ist. Der Flanell¬
lappen muß , sobald er schmutzig ist, erneuert werden .
Der Hut muß dann mit einem weichen, leinenen Tuche
trocken gerieben werden. Nach der Reinigung bürste
man den Hut glatt. Man vermeide , den Hut naß zu
machen , da derselbe sonst die Form verliert.

Reinigung der Wasserflaschen . Das Wasser setzt,
besonders wo es essen - oder salpeterhaltig ist, sehr viel
ab und verunreinigt dann die Flaschen . Goldklar wird
jede Flasche und jedes Glas , wenn man etwas Salz¬
säure hinein tut und dann sehr gut mit frischem Was¬
ser nachspült : dieses Mittel ist ebenso einfach wie sicher
wirkend . Selbstverständlich muß jeder Rest von der
Säure entfernt werden, bevor di« Glaswaren wieder
in Gebrauch genommen werden.

Weltberühmt !

» Illlelirllilll
5

I: vemclie. nilcli . Mm MWmle.
8taal8meüaille in Ooicl 1896 !

Kskaa

Svkokolsrlo
fkin8tv Konfitüren

Das - u . slsittr. Dickt sei ebenso billig; oäsr billiger als das Dickt äsr äureb

sksrosl
(niolil expIsäiendankZ Petroleum)

gespeisten
^stnolsumismps.

slrsroel
Oie dei Qas- uncl elektrisckem stickt erkorderiicken

lastailationslcosten,Kosten kür lAiete der TLKIer,
VerSnderunzskooten bei stlmrug,
sticktanlaAe in jedem einreinen Timmer

Isltea dei «> « ,» Dmwip » » Lnetlierd § » «» «.
Ms Kn8elisffungslco8lvn u. Lpkaliungskoston (kloparsturon )
cier stanipe betragen einen winrizea Bruck teil der cturck Qas-
unci eiektriscke Leleucktnng bedingten gieicken Kosten .: Das stickt cier

ist
liss diiligoke ,
das deute , die öligen sckonenckste uncl
das eiokeeete , weil stxpiosicms- und keuersgekakr beim

Qedrauck von Kaiseroel ausgescklossen .
Ksi -entient eckt uu ksden im engi »« » - Vei »Ire »>t deir

vknislisn kivmpp IN Ka Is ulis
Iliv ^ eelsgen bei

krisdriok Lrirm, Desswgstraü « 5
dnl . vskll klaokst , Wdrwgsrstr . 55
Otto klsvder , KaristraLo 74
K. Lager , Karl-Brisdriekstrallo 22
ll. Lettrwaiut , Liswarokstr. 33 a.
n - * Rokkettm , DmseostiaLo 8
Oodr . dost kavkst, Kronovstr. 28
RudoU Langer Vw.,VaIäkornstr . 4
l -ebellsbeSittlllisvvrsiu
Drogerie klarer , V^ilbelmstrabs 20

Lsrnk . Osor, tValästraLe 5
Britn Rots, .Drüsvnstraüs 68
Oarl Rotk, lTerrenscisüs 26
Vlld . Vsokvrntng, ftwalisnstr. 19
Oebr. Vetter , Zirkel 15
L. van Vonroox, Loüoustraüo 45
Drogerie Valn , KnrveustraL« 17
Vsstsnälttogsriö , LoüsnstraLo 128
Oskar Vorenklo , vuriaok .

Vs8 8err bleibt MM.
wenn Sie statt Lokn«nkaL«e guista -Kaklse-Brsatr ver¬
wenden . Lein IVoklgesckmackkekriedigt auck den Beio-
rckmecker, er ist kolleiottei , sckadet deskald nickt den
Ilerven und raubt nickt den Scklak . Br ist billig, denn
20 Dassen Kastell nur 10 kttg . In Hotels und Pensionen
iw tsgticbeo Debranek. kkand-kakst 70 kkg . in Kolonial-
wareukandlnogen und Drogerien.

bebMebliebe blübe» aut,
sckwacke kierven werden stark , der Appetit wird
gesteigert dnrcd Kursen Lebrauck von gnieta -klalz
Bs ist woklsckmeckend und bequem rn nekmen . Der
Brkolg ist überrasckend. Lei Klägers » werden Qswickts-
rnnalmw und gefällige Barmen rasck erzielt. Hebt körper -
liebe und geistige Deistnngskäkigkeit. Dosen ru klk. 1 —
und 1 .80 in -tpotbeken und Drogerien .

Di« Lnietaxräxrrats eotkalten die wichtigsten Räkrsatts , Kalk , Bisen, kkosxkor , in löslieker, Isickt assimilier¬barer Bonn . Sie sind ärrtlick warm emptoklen. Klan küte sick vor minderwertigen Babrikaten , die keine odernickt dis ricktigsn kläkrsatte entkalten. Klan fordere stets ansdrncklick die gesetzlich geschützte Klarks (Znieta .tVo nickt eckt srkältlick , werden Bezugsquellen nackgewiessn von den tzulelLwcrlkeu Lud Dürkbeiw .

rsiinkttölisr Klans ffomburger
mlelrt S lskr« Assistentin bei Kern» Dentist König

Plomben — rsknrlekon — rsknerssk
Xronon- unü vsaokensrbeilen

lässige Ppvisv

Kaisepsii -asse 78I ! i (Manklplak )
im Lause des kenn Lokjnwolier Laar.

I " badische Slltzrahmtaselbiitter
per Pfund Mk . 1.40 frei Haus .

11
° Süftrahrnbirtjer

per Pfund Mk . 12 » frei Haus .
Wiederverkäufer , Hotels und bei 5 Pfund Abnahme billigere Preise.

Milchzeulrale des laudwlrsschafllicheu
Genossenschastsverbmdes Karlsruhe.

Lariterbergftraße 3 Telephon 27S .

Hauseigentümer
welche ihre Anwesen mit Wasserklosetts nach dm neuen städtischen
Anordnungen entrichten wollen , um später dieselben an die Entwässerung
anschließm zu können , erhalten kostenlos Auskunft und Angebot von

Jos. Meetz,
Banblechnerei und Jnstallationsgeschäft,
Telephon LSS2 . Erbprinzerrstratzc SS .

rsnrpim-brLeijLlullüeutscks^ Äbet -
ZUEMllll A .

ürossii . novs

w « LlS <SW »« lN» «s « » » auk I -oillZVLncl,
(zvsissö I -iuieu , braun . Orrwä )

fertigt in allon Orösson billigst
^

L2is .
° " 8 , l

'
Kon » » 8svk § . , ürlim Mlee 83.

i-iirktpaus -Anstatt mit slsktr . Setrivd .
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